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liehe Unterschiede in der Farbtiefetratenin al¬
len Farbstoffklassen auf, wenn auch bei den
Neolanfarbstoffen die Reduktion des Farbstoff¬

aufnahmevermögens der Wolle durch den Ver-

gilbungsprozeß am geringsten war.

Somit wurde der Beweis erbracht, daß eine
chemischeBeeinflussung der Wollsubstanz durch
den Vergilbungsprozeßvon Schmälzölen statt¬

finden muß und dadurch die Anfärbbarkeit
der Wolle durch eine Reduktion des Farbstoff¬

aufnahmevermögens beeinflußt wird.

Im theoretischen Teil sind die Ursachen,die
als maßgebende Faktoren einer Beeinflussung
der Anfärbbarkeit verantwortlich gemachtwer¬
den müssen, angeführt worden. Es wurdeaufdie
besondere Schwierigkeit einer nachträglichen
Eruierung und Erklärung solcher Effekte hin¬

gewiesen.
Zusammenfassend ergeben die betätigten

Färbeversuchefolgendes Bild:
Fall a und b: Ölrückstände auf der Faser - Ver-

gilbungserscheinungen.
Die ungealterte Ware mit Ölrückständenzeigt

besondere Differenzen in der Farbnuance;diese
wirkt matt und stumpf, ja sogar braunstichig
{erste Versuchsreihe). Die Farbnuance wird also
durch das auf der Wolle haftende Öl direkt

beeinflußt, ohne daß dabei in der Farbtiefe
erkennbare Unterschiede auftreten. Wird je¬
doch die gefärbte, mit Ölrückständenbehaftete
Ware nachträglich mit Seife oder Ultravon ge¬

waschen,so erscheintdie Nuance rein, die Farb¬
tiefe nimmt zugleich etwas ab. Charakteristisch
ist indessen die Einwirkung des Sonnenlichtes auf

derartige Ware: der eintretende Vergilbungs¬
prozeß führt zu einer direkten Verfärbung.

Die Vergilbungserscheinungen aufgealterter Ware
und deren Beeinflussung der Anfärbbarkeitsind
im theoretischen Teil eingehendbehandeltund
die Untersuchungsergebnisse {dritte und vierte

Versuchsreihe) daselbst beschrieben worden.
Fall c undd: Adsorption von Emulgator undWasch¬

mittel auf Wolle.
Die Versuchsergebnisse {zweite Versuchsreihe)

zeigen, daß es praktischaußerordentlich schwie¬

rig ist, die Reaktionsbedingungen,die zu einer

Adsorption der kolloidelektrolytischen, grenz¬
flächenaktiven Substanzen auf Wolle führen,
zu realisieren. Schon die Alkohol-Extraktions¬
werte der betätigten Auswaschversuche bewie¬
sen, daß es bei den zu unserenUntersuchungen

als Basis herangezogenen Mineralölverschnit¬
ten in keinem Falle zu einerabnormalen Adsorp¬
tion derartiger Substanzen auf. Wolle kommt.
Diese Tatsache darfsomit als ein Positivum derMineral¬
ölverschnittes mit Fettsäuren und Fettalkoholengewertet
werden.

Bei den Fixierungsversuchen mit Seife muß
berücksichtigt werden, daß die gewählte Me¬
thode der Fixierung von Seife auf Wolle nicht
den praktischen Adsorptionsbedingungenent¬

sprach, indem die Seife nicht in Form ihrer
Fettsäure vorliegen konnte. Ultravon schien sich
in bezug aufsein Farbstoffverdrängungsvermö¬
gen passiv zu verhalten.
Die Untersuchungen von Aickin (39) (40)

und von Neville & Jeanson (69) beweisen

jedoch, daß dem Phänomen der Adsorption
bei Anwendungvon synthetischen Emulgatoren
und Waschmitteln in Form von Fettalkoholsulfo-
naten und Fettsäurekondensationsprodukten beson¬
dere Aufmerksamkeit zu schenken ist. Da aber
die Zusammensetzung(Elektrolytzusatz), Kon¬
stitution und kolloidelektrolytische Wirkung
solcher Substanzen stark variieren können, ist
eine allgemeingültige Untersuchung ausge¬
schlossen.

Zusammenfassung

1. Vorversuche: - Die wesentliche Erkenntnis der
Vorversuche war die, daß der Wascheffekt in
erster Linie bedingt wird durch die Einhaltung
optimaler Wasch- und Spülflottenbedingungen.
Diese wurden durch Auswaschversuche mittels
olein- und mit Mineralöl -Oleingeschmälzter
Wolle festgelegt und im Laufe der weiteren

Untersuchungen beibehalten.
An Hand von Färbeversuchenist ferner das

Verhaltender verseifbaren, waschaktivenKom¬

ponente des Mineralöls im Auswaschprozeß un¬

tersucht worden.
2. Bestimmung der Waschkraft und Waschaktivi¬

tät: - Mittels Bestimmungder Waschkraftbzw.

Waschwirkung einzelner Waschmittel wurde
zunächst eine Klassifizierungder verwendeten
Produkte ermöglicht23. Insbesondere die Seife

25 Wenn sich aus den praktischen Versuchen eine gewisse
Klassifizierungder verwendetenWaschmittelergeben hat
- eine Klassifizierung, die indessen im Aufbau dieser Arbeit

von maßgebender Bedeutung war -, so soll damit kein

endgültiges Werturteil über gewisse Produkte gefällt wer¬

den. Es muß hier berücksichtigt werden, daß diese Pro¬

dukte nicht zum vorliegenden Zwecke geschaffen wurden.

Allerdings liegt auf der Hand, daß auch solche Produkte,
deren Waschkraft sich für die Mineralölschmälzwäsche
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zeichnete sich neben Ultravon gegenüber Erio-

pon und besonders Sandopon durch eine er¬

höhte Waschkraft aus.

Die Ermittlungder Waschaktivität von Mi¬
neralölverschnittenzeitigte eine Abnahme der
Auswaschbarkeitmit der Reduktion der verseif¬
baren, waschaktivenKomponente im Mineral¬
ölverband. Immerhinkonntefestgestellt werden,
daß die Waschaktivität eines Mineralölver¬
schnittes mit 5 % Olein praktisch ausreicht,
um eine gute Auswaschbarkeitzugewährleisten,
sofern mit Seife oder Ultravon gewaschen wird.

Das Verfahren der «Aktivierung von Mine¬
ralöl» im Sinne einer Veränderung der apolaren
Grenzflächenverhältnisse in der Richtung eines
polareren Aufbaues derselben durch Besetzung
mit orientiert ausgerichteten Molekülen in
Form von organischen Fettsäuren wurde an

Hand entsprechender Versuche mit Mineralöl-
Kokosfettsäure-Verschnitten weiter ausgebaut.
Die Bestimmungder Abhängigkeitder Wasch¬

wirkung von der Waschmittelkonzentrationzei¬
tigte, daß die Theorie Speakmans, wonach die
durch die große Alkaliaffinität der Wolle be¬
dingte Hydrolyse der Seife ihre Waschkraft so

herabsetzt, daß ein Auswaschen des Öles ohne
vorhergehende Absättigung der Wolle durch
Soda verunmöglichtwird, bei Mineralöl-Fett¬
säure-Verschnitten nicht zutrifft; derartigeVer¬
schnitte lassen sich - ohne Anwendung von

Soda - mit 3 bis 4 g Seife/1 dest. Wasser oder
5 bis 6 g Seife/1 Brunnenwasser (17° f. H.) gut
auswaschen.

3. Einfluß der Alterung auf Auswaschbarkeitund
Anfärbbarkeit: — Die Untersuchungen bestätig¬
ten, daß Mineralöle besonders im Verband mit
relativ ungesättigten Verbindungen, wie bei¬
spielsweise Ölsäure, Anlaß zu mehr oder we¬

niger starkenVergilbungserscheinungengeben,
insofern die geschmälzte Ware der Einwirkung
des Lichtes (Tageslicht, besonders aber Sonnen¬

ais ungenügend erwiesen hat, durch Konzentrierungin
der Waschflotte bzw. durch Konzentrierung an Aktiv¬
substanz oderim Verein mit ganz bestimmten Elektrolyt¬
zusätzen eine gesteigerte Waschkraft entwickeln, so daß
auch sie in der textilen Schmälztechnikherangezogen
werden können. Die Fragejedoch, ob solche synthetische
Produkte die Waschkraft der althergebrachten Seife zu

entwickeln vermögen, bleibt durchaus offen und kann
nach unseren Erfahrungenjedenfalls nicht positiv beant¬
wortet werden.Immerhin dürften die synthetischen Wasch¬
mittel überall da mit Vorteil verwendetwerden, wo mit
relativ hartem Wasser gewaschen werden muß, d. h. eine
Enthärtung des Wassers aus wirtschaftlichen Erwägungen
heraus nicht in Frage kommt.

licht) ausgesetztwird. Das Licht übt somit einen

katalytischen Einfluß auf den Vergilbungsvor-
gang aus.

Der Umstand, daß solcheVergilbungserschei¬
nungen in der Wäsche - gleichgültig mit wel¬
chen Waschmitteln gewaschen wird - vollstän¬
dig verschwinden können, ist besonders her¬
vorzuheben.Die Waschaktivität von olein- und

kokosfettsäurehaltigenMineralölverschnittener¬
fuhr innerhalb einerAlterungsdauervon einem
Monat am Tageslicht praktisch keine Beein¬

flussung, sofern solcheVerschnitte mit Seife oder
Ultravon ausgewaschen wurden. Bei längerer
Alterung ging die Waschaktivität etwas zurück.

Bezüglich des Verhaltens von gealterter, mi¬

neralölgeschmälzter Wolle im Anfärbeprozeß
ist der wichtige Nachweis erbracht worden,
daß durch die Vergilbungserscheinungendie
Anfärbbarkeit beeinflußt wird, indem eine di¬
rekte chemische Beeinflussung der Wollsub¬
stanz durch den Vergilbungsprozeßstattfinden
muß. Auf jeden Fall wird durch den Vergil¬
bungsprozeß das Farbstoffaufnahmevermögen
der Wolle reduziert. - Die praktische Abklä¬

rung derartigerEffekte, die Ermittlung der als
Ursache einersolchen Beeinflussung maßgeben¬
den Faktorenist so lange mit großen Schwierig¬
keitenverknüpft, als man über den Vorgangdes
autoxydativen Abbauesder Öle und Fette und
der dabei gebildeten Umsetzungs- und Abbau¬

produktenoch rechtunvollkommenunterrichtet
ist.

4. Weitere Beeinflussungen der Anfärbbarkeit: -

Unsere Versuche bestätigten die Erfahrungs¬
tatsache, daß Ölrückständein ungenügend aus¬

gewaschener Ware die Anfärbbarkeit herab¬
setzen und die Farbnuance — besonders bei
nachträglicher Belichtung des gefärbten Ma¬

terials - trüben.
Sodann ist bekannt, daß durch adsorbierte

Waschmittel und Emulgatoren die Anfärbbar¬
keit beeinflußt wird. Der als Untersuchungs¬
basis gewählte Mineralölverschnitt erlaubte
nicht die dazu notwendigen Reaktionsbedin¬
gungen praktisch zu realisieren. Diese Tat¬
sache darf somit als ein Positivum dieses Schmälz-

öltypes auf Mineralölbasis gewertet werden.

SCHLUSSBETRACHTIINGEN

In der einleitenden Betrachtungzu dieser Ar¬
beit wurde aufdie allgemeinen Umständein der
textilen Schmälztechnik, die den Anlaß zu den
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